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danken, die sie dazu hat, reichen ins Zen¬
trum der heutigen Pädagogik und verdie¬
nen eine breite Diskussion.
Prof. Dr. Andreas Flitner
Im Rotbad 43,72076 Tübingen
Gisela Trommsdorff (Hrsg.): Kindheit und
Jugend in verschiedenen Kulturen. Ent¬
wicklung und Sozialisation in kulturver¬
gleichender Sicht. Weinheim/München: Ju¬
venta 1995.332 S„ DM 58,-.
Der vorliegende Sammelband bietet ei¬
nen Einblick in ein ganzes Forschungsge¬
biet: die kulturvergleichende empirische
und psychologisch ausgerichtete For¬
schung im Bereich von Erziehung und
Sozialisation. Entwicklungsvorgänge und
-verlaufe in Kindheit und Jugendalter
werden in inter- und intrakulturellen Ver¬
gleichen untersucht. Es wird danach ge¬
fragt, wie und aufgrund welcher spezifi¬
schen Bedingungen und Erfahrungen
Entwicklungsunterschiede entstehen.
Theoretisch fundierte Aussagen werden
operationalisiert und in sehr unterschied¬
lichen kulturellen Kontexten in Europa
und Asien, im Nahen Osten und in Nord¬
amerika geprüft. Die Autorinnen und Au¬
toren nehmen in vielen verschiedenen
Aspekten theoretisch und empirisch auf¬
einander Bezug. Nur wenige Beiträge sind
Originalbeiträge, ein großer Teil wurde be¬
reits 1993 in zwei Schwerpunktheften der
„Zeitschrift für Sozialisationsforschung
und Erziehungssoziologie" (ZSE) veröf¬
fentlicht und für den Sammelband überar¬
beitet. Ausnahmslos alle Arbeiten beru¬
hen auf empirischen Studien mit kleineren
Stichproben bis zu großen repräsentativen
Samples. - Der Band gliedert sich in zwei
Bereiche; im ersten Teil (A; sechs Beiträ¬
ge) werden Forschungen zur Kindheit vor¬
gestellt, im zweiten Teil (B; sieben Beiträ¬
ge) zur Jugend.
Für die erziehungswissenschaftliche
Reflexion enthält der Sammelband eine
Fülle von Anregungen. In bezug auf zwei
gegenwärtig aktuelle Diskurse in der Er¬
ziehungswissenschaft bietet der Band
wichtige Ergebnisse: (a) für die For¬
schungsfragen um die sozialen Folgen von
Migration und Einwanderung und (b) für
die gesamten Fragen des Ost-West-Ver¬
gleichs bzw. die Frage der Integration der
neuen Bundesländer.
Die ertragreichen Ergebnisse eines in¬
terkulturell vergleichenden Forschungs¬
ansatzes, der intragesellschaftlich verglei¬
chend angelegt ist, finden sich beispielhaft
in dem (einzigen englischsprachigen) Bei¬
trag von Rachel Seginer aus Israel (S.
225-247). Die Autorin behandelt die Fra¬
ge der Identität im Jugendalter und ver¬
gleicht Zukunftsvorstellungen von Ju¬
gendlichen, die in Israel leben, aber in ver¬
schiedenen Kontexten und unter sehr ver¬
schiedenen Bedingungen aufwachsen:
israelische und arabische Jugendliche so¬
wie Druzen. Untersucht wurden Stichpro¬
ben von 152 Jungen (10th grade), 124
Mädchen (9th and 12th grade) und 747
Druzen sowie jüdische Jugendliche (9th
and 12th grade) in den Jahren 1991 bis
1994. Die drei soziokulturellen Kontexte -
in einer Gesellschaft - bieten die Gelegen¬
heit, die Gemeinsamkeiten und Differen¬
zen von modernen Orientierungen und
Orientierungen im Übergang von Traditi¬
on zur Moderne zu untersuchen. Ausge¬
hend von der Konzeptionalisierung der
Zukunftsorientierung, wird die Beziehung
Selbst/Gesellschaft (independent seif ver¬
sus interdependent seif) als herausragen¬
der Faktor für kulturelle Unterschiede ge¬
setzt. Verbunden mit der Beschreibung
von vorherrschenden (maßgeblichen) So-
zialisationsmustern, werden die empiri¬
schen Untersuchungen geschildert (ver¬
schiedene Befragungen werden zusam¬
menfassend referiert). In den Zukunftsori¬
entierungen der untersuchten Gruppen
ergeben sich erhebliche Unterschiede; in¬
teressant sind hier beispielsweise die ver-
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schiedenen Versionen und unterschiedli¬
chen Konnotationen eines „interdepen-
denten Selbst" im Zusammenhang mit der
Zukunftsorientierung von arabischen Ju¬
gendlichen und den Adoleszenten aus der
Gruppe der Druzen (vgl. S. 236). Auf¬
schlußreich sind ebenfalls die Unterschie¬
de in den Geschlechtsrollenorientierun¬
gen israelischer Mädchen und den eman-
zipativen Ansprüchen weiblicher arabi¬
scher Jugendlicher.
Auch die meisten anderen Beiträge des
Sammelbandes bieten auf hohem Niveau
eine Übersicht über den Forschungsstand
und vermitteln empirische Ergebnisse in
nachvollziehbar gegliederter und darge¬
stellter Form. Bei einigen Untersuchungen
wäre es allerdings in bezug auf die Anlage
der Untersuchungen erforderlich gewe¬
sen, eine ausgeprägtere Schicht- und eth-
niespezifische, aber auch eine ge¬
schlechtspezifische Differenzierung vor¬
zunehmen (im Beitrag von Ahnert/
Meischner/Schmidt über Äquivalenzen
in frühkindlichen Interaktionsmustern in
russischen und deutschen Mutter-Kind-
Dyaden [S. 65-81] werden beispielsweise
die Ergebnisse gar nicht in der Stichprobe
verankert, obwohl hier für die Beurteilung
der Interaktionsmuster der soziale Hinter¬
grund der Mütter von besonderer Bedeu¬
tung wäre).
Ein Beitrag fällt gegenüber den ande¬
ren negativ auf: Die Untersuchung von
Bründel und Hurrelmann (S. 293-314)
über die psychosoziale Situation ausländi¬
scher Jugendlicher in der Bundesrepublik
(im Vergleich zu deutschen Jugendlichen)
beruht weder auf dem aktuellen For¬
schungsstand, noch erbringt die empiri¬
sche Untersuchung des Belastungs- und
Bewältigungsverhaltens differenzierte Er¬
gebnisse über diese Gruppe (befragt wur¬
den 110 13- bis 17jährige Jugendliche wei¬
terführender Schulen im Kreis Güters¬
loh). Nicht gruppenspezifisch bzw. nicht
stichprobenbezogen zu argumentieren
führt hier zu pauschalierenden und ethno-
zentrisch gefärbten Einschätzungen. Die
ausländischen Jugendlichen, die ausländi¬
sche Familie, auch das ausländische Mäd¬
chen werden hier postuliert und in ihren
Defiziten festgeschrieben - Stereotypen,
wie sie in schlimmster Manier durch die
Ausländerpädagogik über Jahrzehnte be¬
schrieben und wissenschaftlich verfestigt
wurden. (Nicht verschont wird dabei auch
die deutsche Familie, die ähnlich undiffe¬
renziert durch Auflösungserscheinungen
und durch die „Bindungslosigkeit" ihrer
Mitglieder gekennzeichnet wird; vgl. S.
311.)
Eine zentrale Annahme des Bandes ist,
daß die Ausformung der Ziele, die sich Ju¬
gendliche und Kinder setzen und im Han¬
deln verfolgen, kulturspezifisch geformt
ist. Im Vergleich kollektivistischer und in¬
dividualistischer Kulturen, wie ihn der
Beitrag von Essau und Trommsdorff (S.
211-224) anhand der Kontrollorientie¬
rung von Jugendlichen vornimmt, läßt sich
erkennen, daß in diesen Kontexten unter¬
schiedliche Werthaltungen in bezug auf
Entwicklungsziele (wie Identität und Au¬
tonomie) und unterschiedliche Strategien
der Zielverfolgung vermittelt werden (vgl.
hierzu auch die Einleitung von
Trommsdorff, S. 17): ein Ergebnis, das so¬
wohl für die theoretische Frage nach Ent¬
wicklungsprozessen als auch für Akkultu-
rationsprozesse von Bedeutung ist. Für die
methodologische und methodische Wei¬
terentwicklung in der kulturvergleichen¬
den Forschung wäre es wichtig, einzelne
Forschungsschritte, wie beispielsweise die
Sicherung der inhaltlichen und methodi¬
schen Äquivalenz, zum Thema zu machen
- ein Anliegen, das insbesondere für die
bundesdeutsche Diskussion von Bedeu¬
tung wäre. Die internationale methodolo¬
gische Diskussion über den Kulturver¬
gleich bietet hierzu eine breite Basis - ich
denke vor allem an die Beiträge von Ber-
ry (1969),Brislin (1973,1983) und zuletzt
- mit etwas anderer Betonung - Kagitci-
basi (1992) und ihre Formulierung des
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„emic-etic-approach". Die Überprüfung
der Konstrukte wird hier systematisch
zum Thema erhoben und ist ein wesentli¬
cher Aspekt des gesamten Forschungspro¬
zesses. Zu Universalien (etic-Wissen), aber
auch zu kulturspezifischem Wissen (emic-
Wissen) zu gelangen gestaltet sich nach
diesen methodologischen Überlegungen
als ein auf verschiedenen Ebenen des For¬
schungsprozesses zu reflektierendes Un¬
terfangen, das die systematische Dezen-
trierung der Sichtweisen der forschenden
Person in den einzelnen Forschungsschrit¬
ten verlangt und in bezug auf die zu ge¬
winnenden Konstrukte ein dialektischer
Prozeß ist. Die Kontextualisierung ist
ein wesentlicher Aspekt des Vorgehens;
funktionale Äquivalenz zu erreichen ist
das Kernstück des methodischen Vorge¬
hens.
Die klassische Forschungsrichtung in
der kulturvergleichenden Psychologie, die
durch die Dimension „Individualis¬
mus/Kollektivismus" (siehe Hofstede u. a.
1991) und die Konstrukte der Individualis¬
mus-Kollektivismus-Skala (wie sie von
Hui und Triandis 1986 für die individuel¬
le Ebene entwickelt wurde) prototypisch
zu kennzeichnen ist, erweist sich in vieler¬
lei Hinsicht als erweiterungsbedürftig -
wie auch Essau und Trommsdorff in ih¬
rem Beitrag richtig anmerken. Wie sich an
ihrer eigenen Untersuchung zeigt, bleiben
die Polarisierungen der Konstrukte erhal¬
ten. In der Untersuchung von Seginer er¬
weisen sich demgegenüber die klassischen
Konstrukte dieser Untersuchungsrichtung
als nicht ausreichend tragend, wenn ande¬
re zentrale Variablen der Differenzierung
systematisch eingeführt werden - bei¬
spielsweise Geschlecht, aber auch Schicht
und Ethnie. Seginer kommt zu differen¬
zierten Formen des Kontextes „Kollekti¬
vismus". Die methodische Forderung der
Kontextualisierung erweist sich als uner¬
läßlich: Der Einbezug von auch intra¬
gesellschaftlich für Subgruppen relevan¬
ten und prägenden Sozialisationsmustern
ist inhaltlich sehr ergiebig und weitrei¬
chend.
Nicht immer wird in den einzelnen Bei¬
trägen deutlich, ob die zentralen For¬
schungsfragen, Hypothesen sowie das Ge¬
samtdesign der Untersuchung ähnlich-
keitsorientiert oder unterschiedsorientiert
sind - was jeweils zu verschiedenen me¬
thodischen Aufmerksamkeiten führen
sollte, wie Merkens und Boehnke (1993,
1995) richtig nachgewiesen haben. Eine
der dominanten Überlegungen des Kul¬
turvergleichs, die Frage nach dem Wandel
von Kulturen und Gesellschaften, er¬
scheint als methodische Klippe, wenn die
Veränderungen mit individuellem Wandel
(herkunfts- bzw. stichprobenbezogenem)
in Zusammenhang gebracht werden (so
auch in dem Beitrag von Essau und
Trommsdorff: Wie sich der gesellschaftli¬
che Wandel mit individuellen Strategien
und Werthaltungen vermittelt, ist nicht im¬
mer einleuchtend; vgl. S. 222). Für erzie¬
hungswissenschaftliche Fragen sind beide
Untersuchungsrichtungen wichtig, sowohl
die intraindividuelle als auch die interindi¬
viduelle Veränderung. Kombinierte
Längsschnitt- und Sequentialstudicn wä¬
ren hier zu fordern.
Für die Erziehungswissenschaft sollte
sich - im Resümee - eine Frage an das
Selbstverständnis der Disziplin anknüp¬
fen: Warum werden zentrale inhaltliche
Fragestellungen, wie sie der Sammelband
verfolgt, interkulturell-vergleichend über¬
wiegend von Psychologen erforscht? Wie
L. Liegle (1980) postulierte, ist die Erfor¬
schung von Erziehung und Sozialisation
ein genuines Anliegen der vergleichenden
Erziehungswissenschaft. In Anbetracht
der genannten aktuellen Diskurse wäre es
wünschenswert, wenn sich Erziehungswis-
senschaftlerlnnen vermehrt einiger der
grundlegenden Fragen in vergleichender
Perspekive annehmen würden.
PD Dr. Leonie Herwartz-Emden
Universität, FB 3,49069 Osnabrück
